
Die Schafschur 
Höhepunkt des Jahres 

bei der Schäferei Raufer 
 

Liebe Leserinnen und Leser des 
Huusblättle! In der letzten 
Ausgabe haben wir Ihnen die 
Schäferei Raufer vorgestellt. 
Heute möchten wir Ihnen einen 
Einblick in ein ganz besonderes 
Ereignis gewähren... 
 
Es ist ein Samstagmorgen um 
sieben Uhr am Schafstall der 
Schäferei Raufer. Die drei    
Profi-Schafscherer haben ihr 
Werkzeug, die Scherbank und 
die Schermaschine, schon 
aufgebaut. Als wüssten die 
Schafe bereits, was auf sie 
zukommt, blöken sie laut 
durcheinander. 
 
Die Gruppe aus Stetten kommt 
zuerst dran. Vier freiwillige   
Helfer haben sich an den 
verschiedenen Stationen des 
Schur-Prozesses positioniert - 
und schon geht es los. Am 
Hinterlauf gehalten wird das 
erste Schaf, rückwärts gehend, 
zur Scherbank gebracht. Ein 
gekonnter Griff und eine 

elegante Drehung des Helfers, 
und das Schaf sitzt auf der 40 
cm hohen Scherbank. Mit einem 
Unterarm wird es von Scherer 
Erich fixiert, der mit der freien 
Hand den Scherkopf entlang den 
Konturen des Schafes führt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Währenddessen bleibt das Schaf 
ganz ruhig - weder strampelt es, 
noch setzt es sich anders zur 
wehr. Das liegt nicht an dem 
guten Vertrauensverhältnis 
zwischen Schaf und Scherer, 
sondern an einer natürlichen 
Gegebenheit. Das Schaf befindet 
sich, auf dem Steiß sitzend, in 
einer Starre. Die Natur hat eben 
an alles gedacht. 



Nur fünf Minuten später ist das 
Schaf um 3 Kilogramm Wolle 
leichter und fühlt sich angesichts 
der sommerlichen Temperaturen 
bestimmt um einiges wohler.  
 
Es wird nun in ein Fußbad zur 
vorbeugenden Desinfektion der 
Klauen getrieben und bekommt 
zudem auf einige kleine 
Verletzungen ein Wundspray 
verabreicht. Es folgt noch die 
Gabe des Entwurmungsmittels, 
und nach einer halben Stunde 
des Verweilens im Klauenbad 
hat das Schaf die Prozedur 
hinter sich.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zusammen mit zwanzig anderen 
Schafen, die es ebenfalls schon 
geschafft haben, wird es auf die 
Weide entlassen, die nur einen 

Steinwurf vom Stall entfernt ist. 
Der erste Weg des Schafes führt 
zum Wasserkübel; dann legt es 
sich verdient in den Schatten und 
labt sich an dem saftigen Gras.  
 
Insgesamt 270 Schafe wurden 
an diesem Wochenende von 
ihrer Wolle befreit - rund 750 
Kilogramm Wolle sind dabei 
zusammengekommen. 
 
Begleitet wurde das Spektakel 
von zahlreichen Besuchern, 
denn zur Schafschur ist zugleich 
auch der „Tag der offenen Tür“, 
mit vielen weiteren Angeboten 
für die Gäste. Für Kinder wurde 
eigens eine Streichelecke mit 
zutraulichen Schoppenlämmern 
eingerichtet; Erwachsene 
konnten sich anhand einer 
Fotodokumentation über die 
Tätigkeiten des Betriebes 
informieren. Eine leckere 
Bewirtung aus der Lammküche 
rundete das Angebot ab und 
lockte wieder einmal über 300 
Interessierte an den Schafstall... 
 
Nächstes Jahr, am zweiten 
Maiwochenende, ist es wieder so 
weit. 

Kehat Merstetter 


